
  Die größten Familienunternehmen
in Deutschland 

Ergebnisse der Frühjahrsbefragung 2016
– Chartbook I: Innovation und Investitionen –
Durchgeführt vom Institut für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn 



2 

Die größten Familienunternehmen in Deutschland
Ergebnisse der Frühjahrsbefragung 2016 – Chartbook I –



3 

Die größten Familienunternehmen in Deutschland
Ergebnisse der Frühjahrsbefragung 2016 – Chartbook I –

   

   

   

   

   

   

   

   

   

Inhalt 

Vorwort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 

Über die Studie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 

Wirtschaftslage . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 

Innovation und Forschung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 

Investitionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 

Finanzierung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 

Unternehmensnachfolge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20 

Literaturverzeichnis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 

Impressum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23 



4 

Die größten Familienunternehmen in Deutschland
Ergebnisse der Frühjahrsbefragung 2016 – Chartbook I –

   

   

   

    

   

    

    

 

    

   

   

 

 

 

 

 

   

 

 

 
 

Holger Lösch
Mitglied der Hauptgeschäftsführung
Bundesverband der Deutschen Industrie e. V. 

Stefan Bender 
Leiter Firmenkunden Deutschland 
Deutsche Bank AG 

Vorwort 
Deutsche Wirtschaft – das bedeutet 

in erster Linie viele sehr erfolgreiche 

Familienunternehmen  Gerade die 

4 500 größten Familienunternehmen 

mit mindestens 50 Millionen Euro 

Jahresumsatz schaffen Wachstum 

und Beschäftigung am heimischen 

Standort  Etwa jeder fünfte Beschäf­

tigte in Deutschland arbeitet in einem 

dieser Unternehmen  Zusammen er­

wirtschaften die größten Familien­

unternehmen immerhin 20 Prozent 

des deutschen Gesamtumsatzes  Für 

die deutsche Wirtschaft und für ihre 

eigene Region sind sie ein starkes 

Fundament  Dennoch stehen Familien­

unternehmen eher selten im Lichte 

der Öffentlichkeit  Gemeinsam unter­

suchen wir ihre volkswirtschaftliche 

Bedeutung und ihre Haltung zu wirt­

schaftlichen Trends und politischen 

Entwicklungen  Was kennzeichnet ihre 

Art zu wirtschaften und was sind ihre 

besonderen Stärken und Schwächen? 

Und wie gehen Familienunternehmen 

mit den großen Trends, wie der Glo­

balisierung oder der Digitalisierung, 

um? 

Die größten Familienunternehmen 

aus der Industrie sind im Durch­

schnitt 91 Jahre alt  Viele von ihnen 

werden bereits in zweiter oder dritter 

Generation erfolgreich geführt  Tra­

ditionen und Werte prägen die Unter­

nehmen und werden im geschäft­

lichen Alltag gelebt  Ist Tradition ein 

Gegensatz zu Innovation? Für Fami­

lienunternehmer keineswegs  Ihr wich­

tigstes Führungsziel ist es, das Unter­

nehmen eines Tages gut aufgestellt an 

die eigene Tochter oder den Sohn zu 

übertragen  Daher führen sie ihre Un­

ternehmen mit Weitsicht  Die nächste 

Generation fest im Blick, fragen sich 

Familienunternehmer immer wieder 

aufs Neue, welche Weichen sie im 

Unternehmen heute stellen müssen, 

damit die Firma auch morgen noch 

erfolgreich am Markt besteht  Was 

das im Zeitalter der Digitalisierung 

konkret für ihre Investitionen, For­

schung und Entwicklung bedeutet, 

lesen Sie in dieser Frühjahrsbefra­

gung  

Holger Lösch        Stefan Bender 
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Über die Studie 

Im Auftrag der Deutsche Bank AG und des Bundesverbands der Deutschen Industrie e V  (BDI) 

untersucht das Institut für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn seit 2009 die wirtschaftliche Ent­

wicklung der großen Familienunternehmen und befragt sie zu aktuellen wirtschaftspolitischen und 

betriebswirtschaftlichen Themen  

Grundlage der siebten Befragungswelle ist eine repräsentative Stichprobe aus der im Winter 2015 

erstellten Datenbank, die mehr als 4 500 der größten Familienunternehmen in Deutschland mit 

einem Jahresumsatz von mindestens 50 Mio  EUR enthält  

Die Online­Befragung von insgesamt 378 deutschen Familienunternehmen fand zwischen dem 

21  März und dem 2  Mai 2016 statt  Die Unternehmen verteilen sich auf die Branchen Industrie 

(63,8%), Handel (20,5 %) und Dienstleistungen (15,6 %)  

Das vorliegende Chartbook behandelt insbesondere die Themenbereiche Forschung und Entwick­

lung sowie Investition und Finanzierung  Das zweite Chartbook legt den Fokus auf das Thema 

Internationalisierung (voraussichtlicher Erscheinungstermin August 2016)  

An dieser Stelle möchten wir uns herzlich bei den teilnehmenden Unternehmen für ihre Unter­
stützung bed nken. 
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Wirtschaftslage 
Wirtschaftliche Lage nochmals verbessert 

Beurteilung der gegenwärtigen und zukünftigen Wirtschaftslage 
in % 

5,1 

54,0 40,9 Frühjahr 2013 

7,2 

5,9 

58,7 34,1 Frühjahr 2014 

60,6 33,5 Frühjahr 2015 

5,8 

3,8 

66,9 27,3 Frühjahr 2016 

62,4 33,8 Ausblick: 
Zukünftige Wirtschaftslage 

   (Sehr) gut    Befriedigend    (Sehr) schlecht 

n = 367 – 396

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Die Stimmung in den großen deut­

schen Familienunternehmen ist posi­

tiv: Zwei von drei Unternehmen be­

urteilen die gegenwärtige Lage ihres 

Unternehmens als (sehr) gut  

Der positive Trend der vergangenen 

Befragungen setzt sich somit fort  

Insgesamt spiegeln die Ergebnisse die 

derzeit stabile konjunkturelle Ent­

wicklung in Deutschland wider 1 

Trotz leicht gedämpfter konjunktu­

reller Prognosen sowie außenwirt­

schaftlicher Verunsicherung infolge 

zahlreicher geopolitischer Spannungen 

blicken die Unternehmen optimistisch 

auf die kommenden zwölf Monate 2 

1 Vgl. DIW, 2016a. 
2 Vgl. DIW, 2016b.
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Wirtschaftslage 
Beschäftigungsentwicklung: positiv 

Erwartete Entwicklung der Beschäftigtenzahlen 2016 
in % 

Anzahl der Mitarbeiter insgesamt 
(n = 306) 

Anzahl der Mitarbeiter im Inland 

48,8 

34,8 

16,4 
44,4 

11,1 

44,4 

Anzahl der Mitarbeiter im Ausland 
(n = 299) (n = 210) 

46,2 48,6 

5,2 

   Steigt    Bleibt gleich    Sinkt 

Quelle: IfM Bonn, 2016.

Eine positive Erwartungshaltung für 

das Jahr 2016 zeigt sich in der Ent­

wicklung des Personalbestandes: Rund 

45% der befragten Unternehmen gehen 

von einem Anstieg der Beschäftigung 

aus  

Dabei bleiben die großen Familien­

unternehmen vor allem im Inland 

ein entscheidender Jobmotor  Nahe­

zu acht von zehn Arbeitsplätzen 

(78,5%) werden in Deutschland be­

reitgestellt  

Für viele Unternehmen gewinnt auch 

das Auslandsgeschäft weiter an Be­

deutung  Etwa 46% der im Ausland 

aktiven Unternehmen planen, ihre 

dortige Beschäftigung zu erhöhen  
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Innovation und Forschung 
FuE-Quote: fast jedes dritte große Familienunternehmen über 4% 

Aufwendungen für FuE gemessen am Umsatz 
in % 

Durchschnittliche 
FuE-Quote je Gruppe 

36,3 19,4 12,5 31,9 Insgesamt 3,1 

15,2 22,8 17,7 44,3 Industrie 4,4 

64,7 19,6 5,9 9,8 Handel 0,9 

66,7 13,9 5,6 13,9 Dienstleistungen 1,7 

FuE-Aufwandsquote 2015

   0%    Über 0 bis 2%    Über 2 bis 4%    Über 4% 

n = 273 

Quelle: IfM Bonn, 2016.

Die großen Familienunternehmen in­

vestierten im Jahr 2015 durchschnitt­

lich 3,1% (2013: 3,3%) ihrer Umsätze 

in FuE  Sie liegen damit knapp ober­

halb des 2014 ausgewiesenen Bun­

desdurchschnitts von 2,8% 3 Die For­

schungsintensität wird vor allem 

durch die Branche und Exportorien­

tierung bestimmt  So weisen Indus­

trieunternehmen (4,4 %) und stark 

exportorientierte Unternehmen (5,7%) 

erwartungsgemäß eine deutlich höhere 

Forschungsintensität auf  Sie befnden 

sich oft auf Märkten mit hoher Inno­

vationsdynamik, die gezielte FuE­

Aktivitäten verlangen  Im Handel und 

im Dienstleistungssektor weisen nahe­

zu zwei von drei Unternehmen keinerlei 

Innovationsaufwendungen aus  Inno­

vation fndet hier oftmals nicht durch 

explizite FuE­Aufwendungen, sondern 

als integrierter Prozess statt  

Über alle Branchen hinweg planen 

42,6 % der Unternehmen, ihre FuE­

Ausgaben im laufenden Jahr noch­

mals zu steigern  

3 Vgl. Rammer et al., 2016. 
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Innovation und Forschung 
Innovationsbereitschaft zahlt sich aus 

Neuerungen innerhalb der letzten drei Jahre nach Innovationsgrad 
in % 

Völlig neuartige (am Markt bisher einzigartige) 
Produkte / Dienstleistungen 25,7 

Für das eigene Unternehmen neue 
Produkte / Dienstleistungen 

Verbesserungen bestehender 
Produkte / Dienstleistungen 

Verbesserungen der technologischen 
Prozesse im Unternehmen 

Keine Neuerungen 

48,0 

63,6 

52,0 

13,6 

In den vergangenen drei Jahren hat 

mehr als jedes zweite große Familien­

unternehmen in Deutschland beste­

hende Produkte und Dienstleistungen 

verbessert  

Zugleich wird auch die Neuentwick­

lung von Produkten nicht vernach­

lässigt  Jedes vierte Unternehmen hat 

in diesem Zeitraum ein Produkt ent­

wickelt, das auf dem entsprechenden 

Markt völlig neuartig war  

Dabei zeigt sich: Aufwendungen für 

Innovationen zahlen sich aus  Unter­

nehmen, die innerhalb der letzten 

drei Jahre neue Produkte einführten, 

weisen eine überdurchschnittliche 

FuE­Quote aus (4,7%)  Im Ergebnis 

setzten die größten Familienunter­

nehmen im vergangenen Jahr jeden 

achten Euro mit neuartigen und ver­

besserten Produkten/Dienstleistungen 

um (13,3 %)  

n = 346, Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 
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Innovation und Forschung 
Eigene Forschung dominiert 

Forschung und Entwicklung in Familienunternehmen 
in % 

Kontinuierliche eigene Forschung 

Forschungskooperationen 

Gelegentliche /anlassbezogene 
eigene Forschung 

Einkauf externer Forschungsleistungen 
im Inland 

Einkauf externer Forschungsleistungen 
im Ausland 

61,3 

40,0 

38,3 

24,2 

7,1 

n = 240, Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Mehr als die Hälfte der großen Fami­

lienunternehmen (61,3%) betreibt kon­

tinuierlich Forschung  Dies wirkt sich 

besonders positiv auf den Innovations­

grad der Neuerungen der letzten drei 

Jahre aus  

Angesichts der zumeist steigenden 

Komplexität und sich verkürzenden 

Innovationszyklen steigen die Anfor­

derungen an FuE  Die Kooperation 

bietet eine Möglichkeit, diesen Anfor­

derungen effzient entgegenzutreten  

Auch aus diesem Grund setzen vier von 

zehn Unternehmen auf Forschungs­

kooperationen  

Die gelegentliche, anlassbezogene 

Forschung ist für 38,3% eine Mög­

lichkeit, zielgerichtet Entwicklungs­

vorhaben – etwa bestimmte Kunden­

wünsche – zu realisieren  



11 

Die größten Familienunternehmen in Deutschland
Ergebnisse der Frühjahrsbefragung 2016 – Chartbook I –

    

 

      

   

    

 

   

  

  

    

 

Innovation und Forschung 
Nachfrageunsicherheit und Fachkräftemangel bremsen FuE 

Was der Ausweitung der FuE-Tätigkeit entgegensteht 
in % 

Unsicherheit über tatsächliche Nachfrage am Markt 

Mangel an Fachpersonal 

Administrativer Aufwand 

Unsicherheit über Ausgang der FuE-Projekte 

Fehlende öffentliche Fördermittel 

28,6 

22,4 

20,5 

18,6 

11,5 

Unzureichende Finanzierungsmöglichkeiten 

Es gibt keine Hindernisse 

5,3 

34,8 

n = 322, Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Jedes dritte Unternehmen sieht der­

zeit keinerlei Hemmnisse für die Aus­

weitung der FuE­Tätigkeit  In mehr als 

jedem fünften Unternehmen bremst da­

gegen der Mangel an Fachpersonal die 

Ausweitung der eigenen Forschungs­

tätigkeit  

Familienunternehmen, die besonders 

intensiv FuE betreiben, bemängeln 

zudem die damit einhergehenden ad­

ministrativen Verpfichtungen  

Auch unternehmerische Risiken, wie 

etwa der unsichere Ausgang der FuE­

Projekte sowie die letztendliche Nach­

frage am Markt, werden als Heraus­

forderungen bewertet  Unzureichende 

Finanzierungs­ und Fördermöglich­

keiten spielen – auch aufgrund der 

derzeit guten Finanzierungsbedingun­

gen – bei den großen deutschen Fami­

lienunternehmen hingegen nur eine 

untergeordnete Rolle  
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Investitionen 
Jedes zweite Familienunternehmen will investieren 

Erwartete Entwicklung der Investitionen 
in % 

Frühjahr 2013 

Frühjahr 2014 

Frühjahr 2015 

Frühjahr 2016 

43,6 42,6 13,8 

39,5 42,3 18,2 

46,4 33,7 19,9 

51,1 32,6 16,3 

   Steigt    Bleibt gleich    Sinkt 

n = 307 – 399

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Ein positiver Trend setzt sich bei der 

Investitionsbereitschaft fort  Im Ver­

gleich zu den Vorjahren steigt diese 

weiter an: Mehr als jedes zweite Un­

ternehmen plant, seine Investitionen 

im laufenden Jahr auszubauen  

Die großen deutschen Familienunter­

nehmen trotzen damit den zahlreichen 

weltwirtschaftlichen Unwägbarkeiten, 

wie etwa der Seitwärtsbewegung der 

globalen konjunkturellen Entwicklung 

und den vielen geopolitischen Un­

ruhen 4 Die stabile Binnenkonjunktur, 

das niedrige Zinsniveau und der ver­

hältnismäßig niedrige Ölpreis dürften 

diese Unsicherheiten hingegen über­

lagern und das Investitionsverhalten 

positiv beeinfussen  

4 Vgl. BDI, 2016. 
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Investitionen 
Familienunternehmen investieren in erster Linie im Inland 

Erwartete Entwicklung der Investitionen im Jahr 2016 
in % 

Insgesamt 
(n = 307) 

35,0 

47,8 

17,2 

Inland 

32,6 

16,3 
Ausland 

(n = 297) 

51,1 

(n = 196) 

43,4 

44,9 

11,7 

Die Gesamtinvestitionen werden vor 

allem durch Aufwendungen in Deutsch­

land bestimmt  Fast jedes zweite Un­

ternehmen beabsichtigt, seine Inves­

titionen hierzulande zu erhöhen  

Zugleich sinkt der Anteil der Unter­

nehmen, die weniger Investitionen im 

Inland planen (17,2%)  

Nahezu 45 % der im Ausland investie­

renden Unternehmen erwarten keine 

Veränderung ihres Investitionsver­

haltens  

   Steigt    Bleibt gleich    Sinkt 

Quelle: IfM Bonn, 2016.
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Investitionen 
Investitionsbereitschaft steigt mit Unternehmensgröße 

Investitionsquote 2015 nach Unternehmensgröße (Anzahl der Mitarbeiter) 
in % 

6,8 
7,1 

2,0 

2,8 

0,1 

3,8 3,9 

0,7 

4,9 

1,8 

4,9 

2,4 

bis 249 250 bis 499 500 bis 999 1.000 und mehr 

   Investitionsquote gesamt    Investitionsquote Inland    Investitionsquote Ausland 

n = 285 

Quelle: IfM Bonn, 2016.

Im Durchschnitt investierten im Jahr 

2015 die großen Familienunterneh­

men 5,4 % ihres Umsatzes  Die Inves­

titionsquote der Unternehmen mit 

mehr als 1 000 Mitarbeitern betrug 

sogar 7,1%  

Insgesamt wurden die Investitionen 

vor allem durch die Industrieunter­

nehmen und Dienstleister getragen, 

die gemessen an ihrem Umsatz je­

weils mehr als 6% aufwendeten  
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Investitionen 
Mehr als die Hälfte aller großen Familienunternehmen investiert in EDV 

Investitionen im Jahr 2016 im Vergleich zum Vorjahr 
in % 

4,6 

55,6 39,8 EDV/elektronische Steuerung 

54,2 32,8 13,0 Maschinen /Produktionsanlagen 

43,4 41,9 14,7 Immobilien (z. B. Verwaltungs- / 
Produktions- und Logistikgebäude) 

36,8 42,2 20,9 Fahrzeuge 

   Steigen    Bleiben gleich    Sinken 

n = 284 

Quelle: IfM Bonn, 2016.

Ebenso wie 2014 streben die großen 

Familienunternehmen auch in 2016 

verstärkte Investitionen in allen Un­

ternehmensbereichen an: Die Mehrheit 

plant steigende Investitionen in EDV / 

elektronische Steuerung (+12,1 Pro­

zentpunkte), und zwar unabhängig 

von der Unternehmensgröße  Ver­

stärkte Investitionen in Maschinen / 

Produktionsanlagen planen insbeson­

dere größere Unternehmen (+10,1 Pro­

zentpunkte) – unter den Unternehmen 

mit 500 und mehr Beschäftigten be­

absichtigt dies mehr als jedes zweite  

Die hohen Zuwachsraten spiegeln 

nicht nur die positive Erwartungshal­

tung über die eigene wirtschaftliche 

Entwicklung wider  Sie deuten auch 

auf einen durch die Digitalisierung 

erhöhten Investitions­ und Moderni­

sierungsbedarf hin  So werden beste­

hende Anlagen durch neue, vernetz­

bare ersetzt  Infolgedessen sind mit­

unter zusätzliche Investitionen in die 

IT­Infrastruktur nötig 5 

5 Vgl. Schröder, 2016. 
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Investitionen 
Jedes dritte Familienunternehmen investiert mehr aufgrund der Digitalisierung 

Einflussfaktoren auf das Investitionsverhalten 
in % 

36,5 45,7 17,8 Konjunkturelle Entwicklung 

33,0 59,3 7,7 Digitalisierungsanforderungen 

13,0 58,0 29,0 Energiewende 

5,6 57,6 36,8 Steuerliche Rahmenbedingungen 

5,0 

48,3 46,7 Soziale /arbeitsrechtliche Rahmenbedingungen 

   Positiv    Neutral    Negativ 

n = 304 

Quelle: IfM Bonn, 2016.

Der hohe Stellenwert der Digitalisie­

rung wird beim Investitionsverhalten 

deutlich  Für jedes dritte Unterneh­

men ist sie – neben dem erwartungs­

gemäß starken Einfuss der Konjunk­

tur – von zentraler Bedeutung  Den­

noch: Die Digitalisierung ist nicht 

allein ausschlaggebend für die An­

schaffung neuer Maschinen  Im unter­

nehmerischen Alltag werden Produk­

tionsanlagen vielmehr stetig an die 

sich ändernden technologischen An­

forderungen angepasst  Dies mag er­

klären, dass nahezu 60 Prozent keinen 

Einfuss der Digitalisierung auf das 

Investitionsverhalten sehen  

Negativ wirken sich hingegen vor 

allem die sozialen/arbeitsrechtlichen 

und steuerlichen Rahmenbedingungen 

sowie die Energiewende aus  Beson­

ders die Industrieunternehmen sehen 

in Ersterem einen negativen Einfuss 

(51,3 %)  Der Handel bemängelt dage­

gen vor allem die steuerlichen Rah­

menbedingungen (42,9 %)  
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Investitionen 
Handel investiert in die Digitalisierung 

Einfluss der Digitalisierungsanforderungen auf das Investitionsverhalten 
in % 

28,9 64,2 7,0 Industrie 

46,7 40,0 13,3 Handel 

4,7 

32,6 62,8 Dienstleistungen 

33,0 59,3 7,7 Insgesamt 

   Positiv    Neutral    Negativ 

n = 297 

Quelle: IfM Bonn, 2016.

Die mit der Digitalisierung einher­

gehenden Veränderungen der Unter­

nehmensprozesse beeinfussen die 

Unternehmen branchenübergreifend  

Dies zeigt sich auch im Investitions­

verhalten der großen Familienunter­

nehmen in Deutschland  Vor allem 

Unternehmen des Handels signalisie­

ren eine steigende Investitionsbereit­

schaft aufgrund der Digitalisierung 

(46,7 %)  Insbesondere sie unterliegen 

seit Jahren einem tiefgreifenden Struk­

turwandel vom stationären Vertrieb 

hin zum E­Commerce  Heute sind 

viele Geschäftsmodelle des Handels 

ohne internetbasierte Informations­

und Kommunikationstechnologien 

kaum noch denkbar  
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Investitionen 
Wenig Investitionshürden 

Investitionshemmnisse 
in % 

Geopolitische Entwicklungen 

Derzeitiger Mangel an geeigneten 
Investitionsobjekten / -möglichkeiten 

Währungskursentwicklungen 

Zinsentwicklung /alternative Anlagemöglichkeiten 
liquider Mittel 

Nichts davon 

20,8 

20,5 

10,2 

5,1 

58,2 

Angesichts der allgemein hohen Inves­

titionsneigung der großen Familien­

unternehmen liegt die Vermutung 

nahe, dass es derzeit wenig investi­

tionshemmende Aspekte gibt  Tatsäch­

lich stellen für viele Unternehmen die 

derzeitigen geopolitischen Entwick­

lungen die größte Hürde dar – und 

hindern dennoch nur jedes fünfte 

Unternehmen  Nicht überraschend 

wirken sich diese insbesondere auf 

stark exportorientierte Unternehmen 

mit einer Exportquote von mindes­

tens 50% aus (31,1%)  

Fast ebenso viele Unternehmen sehen 

sich hingegen häufg mit einem 

Mangel an geeigneten Investitions­

objekten konfrontiert – dies gilt vor 

allem für Unternehmen des Dienst­

leistungssektors (29,8 %)  Hierin kann 

ein Grund liegen, warum seit Jahren 

die Eigenkapitalquoten in deutschen 

Familienunternehmen steigen  

n = 313, Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 
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Finanzierung 
Bank bleibt wichtigster Finanzierungspartner 

Finanzierungsbausteine und ihre Nutzung 
in % 

Eigene Mittel 

Bankkredite 

96,3 

55,9 

Externe Eigenkapitalgeber 2,7 

Öffentliche Fördermittel 

Sonstige Finanzierungsbausteine 

7,1 

9,8 

n = 295, Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Um den externen Einfuss möglichst 

gering zu halten, bevorzugen fast alle 

Familienunternehmen bei der Finan­

zierung ihrer Investitionen eigene 

Mittel (96,3%), um so insgesamt zwei 

Drittel (66,6 %) ihrer 2015 getätigten 

Sachinvestitionen zu fnanzieren  

Aufgrund seit Jahren kontinuierlich 

steigender Eigenkapitalquoten besit­

zen die Familienunternehmen zudem 

eine hohe Flexibilität bei der Auswahl 

ihrer Finanzierungsquellen 6 Banken 

bleiben dennoch wichtigster Finan­

zierungspartner: So sind Bankkredite 

die mit weitem Abstand häufgste 

Alternative, wenn externe Kapitalge­

ber gefordert sind (55,9%)  Insgesamt 

decken sie somit rund ein Viertel des 

Finanzierungsvolumens (27,4%)  Sons­

tige Finanzierungsbausteine (9,8 %), 

externe Eigenkapitalgeber (2,7%) und 

öffentliche Fördermittel (7,1%) werden 

deutlich seltener genutzt – ihr Finan­

zierungsvolumen beträgt insgesamt 

nur 6 %  

6 Vgl. Lamsfuß, 2015. 
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Unternehmensnachfolge 
Schenkung bevorzugt 

Um die Zukunftsfähigkeit des Unter­

nehmens zu gewährleisten, ist eine 
Unternehmensnachfolgen in den nächsten 10 Jahren und ihre Übertragungsform frühzeitige Auseinandersetzung mit 
in % 

dem Thema Unternehmensnachfolge 

wichtig  In mehr als vier von zehn 

großen Familienunternehmen in 

Deutschland steht in den kommen­

den zehn Jahren eine Unternehmens­Übertragung ausschließlich 
per Schenkung 

43,1 52,1 

4,8 

43,1 

23,6 

22,0 

übergabe an  Mehr als neun von zehn 

Unternehmen haben dabei schon eine 

klare Vorstellung davon, ob und in Unternehmen bleibt im Besitz 
des Übergebers welcher Form die Unternehmensan­

teile übergeben werden sollen  

Kombination: Schenkung & Teile 
Favorisierte Übertragungsart: die bleiben im Besitz des Übergebers 
Schenkung  So beabsichtigen insge­

samt zwei Drittel der Befragungsteil­
Übertragung ausschließlich 6,4 nehmer, das Unternehmen teilweise 
gegen Entgelt 

oder vollständig ohne Entgelt zu 

übertragen  Die Neuregelung der Erb­

schaft­ und Schenkungsteuer betrifft Sonstige Kombinationen 4,5
viele Familienunternehmen daher un­

mittelbar  

   Ja    Weiß nicht    Nein 

n = 313, Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 
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